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Gegenſätze. 


Am 17. Febr. 9 Uhr Abends ſtand in Pa⸗ 
ris vor dem Hotel des Börſenköͤnigs Mirès eine 
einfache Droſchke, und brachte ihn in Begleitung 
feines Schwiegerſohnes des Fürften Polignac, 
und ſeines Adminiſtrators der Eiſenbahnkaſſe 
Herrn v. Richemont nach dem Gefängniß Ma⸗ 
zas, dort verließen denſelben die letztgenannten 
beiden Herren, nur Herr Mirés betrat das Ge⸗ 
fangenzimmer, welches er von jegt an ftatt feiner 
glänzenden Salon's bewohnt. Herr Mires kam 
1849 nach Paris; war früher Feldmeſſer, dann 
Makler in Marſeille. Er führte die großartigſten 
Geld⸗Mansver im Intereſſe der neuen Regierung 
aus, er ſchuf mit Hülfe der Regierung ein Cre⸗ 
dit⸗Inſtitut und ein beſonderes Börſen- Journal. 
Seine Finanzoperationen gingen ins Fabelhafte, 
er baute Eiſenbahnen in Spanien und in den römi⸗ 
ſchen Staaten, diente der daͤniſchen Regierung 
und kontrahirte die jüngſte türkiſche Anleihe; die 
höchſten Perſonen, Prinzen, Miniſter, Senatoren 
dienten feinen Zwecken; das Kapital welches er 
in ſeinen Unternehmungen ſtecken hat, wird auf 
700 Mill. Francs veranſchlagt. 

Vor zwei Monaten kam er mit einem Mar⸗ 
quis de Pontalba wegen der Kleinigkeit von 1½ 
Million Franks in Streit, es kam zur Klage, 
nach einigen Scandalen bezahlte Herr Mires, 
er fell durch Herrn von Morny gehalten worden 
ſein, aber in Herrn Perſigni der ein Todfeind 
alles Börſenſchwindels iſt, einen bedeutenden 
Gegner haben, es folgte ſodann eine Denunzia⸗ 
tion auf die andere, das Ungewitter zog ſich über 
dem Haupte von Herrn Mired zuſammen, und 
endete mit ſeiner Verhaftung. Herr v. Riche⸗ 
mont, der Adminiſtrator feiner Eiſenbahn-Ange⸗ 
legenheiten erſ boß ſich drei Tage nach der Ver⸗ 
haftung ſeines Chefs. 


Seuillelon. 


Ein merkwürdiges Schlachtfeld. 
Von Arnold Schloen bach. 

Wenn man von Neuſchatel über den See nach Bern 
oder Freiburg will, überſchreitet man den ſchmalen Berg- 
rücken Vully (oder Miſtelach), und es liegt dann ſtill 
und lieblich der See von Murten vor den fernhinſchweifen⸗ 
den Blicken. Am anderen Ufer ragt ein uraltes Schloß 
über das Städtchen Murten empor; ſchwellt ein weites 
Wiesthal über den Wellen an, und aus der Mitte def- 
ſelben ſteigt eine 63° hohe Spitzſäule auf. Sie wurde 
1822 an derſelben Stelle aufgerichtet, wo die Murtener 
Männer im Sommer 1476 ein Beinhaus von burgundiſchen 
Knochen und Schädeln errichtet hatten, das im Jahre 
1789 von der Halbbrigade des burgundiſchen Regiments 
der franzöſiſch republikaniſchen Armee zerſtört wurde. — 
An derſelben Stelle ſtand im Jahre 1797 Napoleon und 
\prach zum Schweizer Offizier der Ehrenwache die, nament⸗ 


Dieſe Verhaftung ſcheint aber nicht allein 
daſtehen zu wollen, denn man ſpricht von ſieben 
Berhaftsbefehlen, die in der Finanzwelt ſehr be⸗ 
kannte Namen treffen ſollen, welche ſich aber noch 
verzehnfachen, durch ſolche, die damit in Verbin⸗ 
dung ſtehen. 

Enthüllungen ſtehen ſomit der finanziellen 
Welt bevor, und die öffentliche Stimme Frank- 


reichs behauptet, daß dies eine moraliſche Lüftung _ 


und Ausräucherung zur Folge haben dürfte, die 
uns von ſolchen finanziellen Schwindlern befreien 
kann. Es iſt bereits ein Herr von großem An⸗ 
ſehen in der Börſenwelt plötzlich geſtorben, alſo 
die Herrn in Paris haben ebenfalls im größten 
Maaßſtabe zu eynatten verſtanden. Dagegen hat 
Herr Profeſſor Huber auf dem volkswirthſchaft⸗ 
lichen Congreſſe zu Köln am 12. Novbr. vorigen 
Jahres einen Bericht eigener Art erſtattet, der 
uns mit der menſchlichen Geſellſchaft wieder bes 
freundet, nachdem die vorher erwähnte Epiſode 
jeden unangenehm berührt, es betraf die Ent— 
wickelung des Aſſociations-Weſen in England. 
Dort iſt dieſelbe zum Durchbruch gekommen, nach— 
dem es über zehn Jahre mit den größten Schwie— 
rigkeiten zu kampfen gehabt hat. Die Aſſociation 
bemächtigt ſich dort der Fabrik-Induſtrie derma⸗ 
ßen, daß allein in der Umgegend von Rochdale 
20 Fabriken beſtehen, die nur von Arbeitern für 
Arbeiter gegründet find, und von ihnen felbft ge= 
leitet werden, und zwar durch das Prinzip der 
Selbſthülfe; ſie beſitzen ein Betriebskapital von 
4½ Million Thaler, wovon ꝛwei Drittel dieſer 
Summe aus Antheilen von 17,000 Fabrikarbei⸗ 
tern beſtehen. Aber intereſſant iſt das Entſtehen 
der equitable Pioneers-Association; dieſe beſtand 
1844 aus 20 völlig heruntergekommenen Webern 
mit einem Capital von 188 Thalern, die ſie durch 
Pfennigbeiträge geſammelt hatten, einem für Eng⸗ 
land hoͤchſt geringem Kapital was kaum dem 


lich für ſeinen Neffen bedeutungsvollen, Worte: „Jeune 
capitaine, si jamais nous livrons bataille en ces lieux, 
soyes persuadé, que nous ne prendrons pas le lac 
pour retraite.“ An den Ufern des Sees ziehen noch jetzt 
zu Zeiten die Fiſcher alte burgundiſche Waffen aus der 
Tiefe hervor, die dann der betreffenden reichen Sammlung 
des Gymnaſiums zu Murten einverleibt werden. 

Wir ſtehen auf dem Schlachtfeld zu Murten, einem 
der merkwürdigſten Schauplätze faſt unbegreifbaren und 
für ewige Zeiten unſterblichen Sieges, von dem die erſte 
europäiſche Bedeutung der Schweiz datirt. Kämpfe, den 
glorreichſten gleich, die das alte Griechenland geſchlagen, 
hatten die Schweizer ſchon gegen Oeſtreich gewonnen. 
Bei Granſon hatten ſie einen der herrlichſten Siege gegen 
Karl dem Kühnen von Burgund errungen; dennoch waren 
ſie ein wenig beachtetes, von den Gewaltigen der Erde 
nur gleichſam geduldetes Berg- und Hirtenvolk geblieben. 
Erſt der Sieg in der ungeheuren Schlacht bei Murten 
erhob fie mit einem Male zu einer bewunderten und ge⸗ 


Werth von 30 Thalern bei uns entſpricht; ihre 
Mitgliederzahl beträgt jetzt 3000, mit einem Ca⸗ 
pital von 230,000 Thlr., einem Geſchaͤftsumſatz 
von über eine Million und einem NReinertrag von 
110,000 Thlr., alſo ſür jede Familie von 36 Thlr., 
nachdem fie alle Unkoſten für ſich in der Form 
von Löhnen, das heißt ihre Exiſtenz erhalten hatten. 
Dieſe Gegenſaͤtze zeigt unſere jetzige Zeit, und 
iſt ein Beiſpiel, was Arbeit leiſtet, und wohin 
der äußere Glanz führen kann. 


Auszug aus den Kammer⸗Ver⸗ 
handlungen. 


9. Sitzung des Herrenhauſes, 23. Februar. 
In der heutigen Sitzung wurde der Geſetz⸗ 
entwurf wegen Abänderung des Vereinszolltarifs 
ohne Diskuſſion, der Geſetzentwurf wegen Er⸗ 
mäßigung der Rheinzölle nach längerer Debatte 
unverändert angenommen. 
17. Sitzung des Abgeordnetenhauſes, 25. Februar. 
Präſident Simſon eröffnet die Sitzung gleich 
nach 12 Uhr. Am Miniſtertiſche: Auerswald, 
v. Schleinitz, v. Bethmann-Hollweg, Graf 
Pückler, v. d. Heydt, Graf v. Schwerin. 
Die Tribünen ſind zahlreich beſetzt. — Die 
Abgg. Behrend (Danzig) und Genoſſen über⸗ 
reichen folgende Anträge: 1) Die Regierung auf⸗ 
zufordern, einen Geſetzentwurf über die Reform 
des Hypothekenweſens nach den im beigefügten 
Entwurfe niedergelegten Grundſätzen bald mög— 
lichſt vorzulegen, und 2) einen Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Abänderung der Subhaſtationsord⸗ 
nung. — Die Abgg. Burghart und Genoſſen 
beantragen: die königl. Staatsregierung aufzu⸗ 
fordern, einen Geſetzentwurf, betr. die Reform 
des Hypothekenweſens in Neu-Vorpommern und 
Rügen, baldigſt vorzulegen. Die Anträge gehen 


fürchteten Nation. Der bei Granſo geſchlagene Burgunder 
hatte ihren Untergang geſchworen und ſich allmächtig 
wieder emporgerichtet. Aus allen ſeinen Landen wurde 
der ſechzte Mann zum Dienfte gezwungen, wurde der 
ſechste Pfennig erpreßt; alle Keſſel der Feuerheerde, alle 
Glocken der Kirchen, jedes Stück Erz wurde einge⸗ 
ſchmolzen, und mit einem Heere, wie die Schweiz es 
noch nie geſehen, groß, mächtig und prächtig, wie ſelten 
eines in die Schlacht geführt war, drang Karl gegen 
Murten vor. Er kam ſo furchtbar ſchnell, daß der 
Schweizer Heere noch nicht zuſammen waren und Wald 
mann, der Feldbauptmann der Züricher, mit dieſen allein 
ihm gegenüber ſtand. Und er ſtand zwiſchen Karl und 
der Schweiz, wie der Teufel und der Engel mit dem 
Flammenſchwerte in Einer Perſon, denn Murten war 
das Thor der Schweiz, und wenn ſie dieſes gewonnen, 
wären die burgundiſchen Heere wie eine Sündfluth ins 
Land gebrochen. Aber Waldmann ließ nicht einmal die 
Thore Murtens verſchließen: Die Männer ſelbſt ſollten 


an die durch ſieben Mitglieder zu verſtärkende 
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Rundſchau. 


— Berlin, 25. Februar. Das Gerücht, 
Hr. v. Zedlitz wollte Hrn. v. Vincke wegen der 
von ihm im Abgeordnetenhauſe getbanen Aeuße⸗ 
rungen auf dem Wege des Zweikampfes zur 
Rechenſchaft ziehen, tritt mit ſolcher Beſtimmt⸗ 
heit auf und wird von den Freunden des Hrn. 
v. Vincke ſo wenig entſchieden dementirt, daß die 
Preſſe ihre Pflicht auf's ärgſte verletzen würde, 
wenn fie ſich mit dieſem Gerüchte nicht beſchäf⸗ 
tigen wollte. Noch ſteht der Entſchluß, ein ſolches 
abſolutes Gottesurtheil herauf zu beſchwören, 
vielleicht bei keinem oder doch erſt bei einem von 
beiden feſt, und auch dort iſt noch der weite 
Weg vom Gedanken zur That zurückzulegen. 

Aus ſicherer Quelle wird der „Bresl. Ztg.“ 
die Mittheilung gemacht, daß das 6. Branden⸗ 
burgiſche Infanterieregiment (Nr. 52) nächſtens 
den Befehl erhalten wird, nach dem Großherzog⸗ 
thum Poſen abzurücken, um daſelbſt die Städte 
Liſſa, Rawitſch und Krotoſchin als Garniſonen 
zu beziehen. Dafür wird das 4. Poſenſche 
Infanterieregiment (Nr. 59) aus dieſer Provinz 
an die Stelle des erſtgenannten Regiments nach 
der Mark marſchiren und daſelbſt die Garniſonen 
Frankfurt a. O., Croſſen und Sorau erhalten. 
Es werden ſich alsdann 2 Märkiſche und 2 
Schleſiſche Infanterieregimenter im Regierungs⸗ 
bezirk Poſen befinden, wogegen an deren Stelle 
2 Poſenſche Infanterieregimenter im Regierungs⸗ 
bezirk Frankfurt und 2 im Regierungsbezirk Liegnitz 
ſtehen werden. Ob jene Maßregel ſich ſpäter 
auch auf das 2. (Leib⸗) Huſarenregiment erſtrecken 
dürfte, ſcheint jetzt noch nicht entſchieden zu fein. 

So eben werden die erſten Thaler mit dem 
Bildniſſe des Königs ausgegeben. Die Umſchrift 
lautet: Wilhelm, König von Preußen, im Uebrigen 
iſt die Münze in Bezug auf Revers, Randver⸗ 
zierung und Größe genau wie die neueſten Thaler 
unter der vorigen Regierung. Wir können nicht 
unterlaſſen, auf das treffliche Bildniß des Königs, 
zu dem Se. Maj. beſonders N und den 
Fortſchritt in der Medailleurkunſt hinzuweiſen, 
durch den ſich unſere Münze, wie auch ſchon bei 
Herſtellung der Vereinsmünzen von 1867 fo vor⸗ 
theilhaft auszeichnet. 

Nachrichten von der Frankfurt o. O.⸗Meſſe 
lauten für die meiſten Artikel, beſonders aber auch 
für Tuche und Wollenwaares, durchaus günftig, 
Für Sommerwaare iſt gute Nachfrage. 


— Die Ofener Stadt-Repraͤſentans beſchließt 
mit 67 gegen 62 Stimmen die Aus ſchließung als 
ler ſeit 1849 angeſiedelten Fremden, auch wenn 
ſelbe Realltäten-Beſitzer find, von der Wahlbe⸗ 
rechtigurg; ferner die Beiſeitelegung von Auffor⸗ 
derungen zur Einhebung von Areal⸗Steuer-Rück⸗ 


die Thore fein, Und zehn Tage lang hielten dieſe 
lebendigen Mauern den ſchrecklichen Sturm des Feindes 
aus. Das alte Schloß, deſſen Reſte noch jetzt die ſchma⸗ 
len, dunklen Laubgänge Murtens überragt, bot treuliche 
Hülfe. 

Endlich war das Heer beifammen, wenn auch nur 
30 000 Mann gegenüber 74,000 Burgundern. Am 21. 
Juni- 1476 kamen die Hauptleute zuſammen unter der 
rieſigen Linde, die man jetzt noch ſehen kann, und durch 
ihr Rauſchen erklang von Mund zu Mund der Schwur: 
„Freihelt oder Tod!“ — Am Frühmorgen des 22. wurde 
im Schweizerlager geläutet; zuerſt zum Gebet, dann zum 
Imbiß, damit man Gott im Herzen und Kraft in den 
Knochen habe. Nun in gewaltigen Tönen das Horn 
von Uri, — dann brach's los! Voran ein Trupp der 
ungeheuren Schweizerhunde; die rasten mit Geheul hinein 
in die burgundischen Schaaren, niederwerfend, zerreißend. 
Ihnen nach die Schweizer, von Hans Waldmann ge 
fährt. a (Schluß folgt.) 


„ 


densbruder der Trappiſten, Namens Louis. 
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Händen und die Annahme ungeſtempelter Einga⸗ 
ben und Quittungen. 
Mailand, 16. Febr. Der König hat den 


königlich preußiſchen General⸗Lieutnant v. Bonin 


geſtern in feierlicher Audienz empfangen. — Die 
„Perſeveranza“ meldet aus Perugia vom 15. d.: 
Päpſtliche Zuaven find am 13. in unſer Gebiet 
eingefallen, aber durch unſere Freiwilligen in die 
Tiber geworfen worden. 

Rom, 15. Febr. Geſtern Abend ſind der 
König und die Königin von Neapel, aus Terra— 
cina kommend, in Rom angelangt. Sie ftiegen 
im Quirinal ab. Auch die Brüder des Königs 
und General Bosco ſind angelangt. Heute ſtat⸗ 
tete der Papſt dem König und der Königin einen 
Beſuch ab. Auf dem Quirinalplatze wurde der 
Papſt ſo wie die Majeſtäten mit Enthuſiasmus 
begrüßt.“ 

— Gaeta konnte noch zwanzig Tage wider— 
ſtehen, obgleich die Werke durch die dem Feuer 
der Feſtung weit überlegene feindliche Artillerie 
förmlich durchlöchert waren. Aus Menſchlichkeits⸗ 
gefühl verordnete der König zu kapituliren. Die 
Garniſon bleibt bis zur Uebergabe von Meffina 
kriegsgefangen. Die Offiziere der Garniſonen von 
Gaeta, Civitella und Meſſina behalten ihre Grade, 
wenn fie in die ſardiniſche Armee eintreten. Sie 
beziehen ihren Sold, wenn ſie ihren Abſchied 
nehmen. 

Venedig, 18. Febr. Heute hatten wir 
wieder einmal eine Demonſtration. An dem Tage 
der Eröffnung des italieniſchen Parlaments fand 
hier zur Feier derſelben ein Demonſtrations-Korſo 
auf der Riva degli Schiavon ſtatt. Exceſſe oder 
nur die geringſte Störung der öffentlichen Ruhe 
kamen nicht im mindeſtens vor. 

Charleroi, 11. Febr. Wir berichteten ſei⸗ 
ner Zeit die Einaͤſcherung der herrlichen Kloſter⸗ 
kirche der Trappiſten zu Forges durch den 91 

ie 
That iſt nun dieſer Tage vor den Aſſiſen ver⸗ 
handelt worden und derſelbe, ſeines Verbrechens 
überführt, von den Geſchwornen zum Tode ver: 
urtheilt worden. f 


Provinzielles. 


Habelſchwerdt, 28. Febr. Unſere Stadt 
die durch den Tod des Bürgermeiſter Gröger 
einen herben Verluſt erlitten, hat durch die jetzt 
ſtattgefundene Neuwahl den bisherigen Buͤrger⸗ 
meiſter Schaffer zur Zeit in Wünfchelburg, als 
Nachfolger erhalten. 

Breslau, 27. Februar. Der ſchleſ. Bank: 
verein und die Verlagshandlung Eduard Trewendt 
zeigen an, daß das „in einigen Kreiſen der Stadt 


verbreitete Gerücht,“ daß fie die Breslauer Ztg. 


„verkauft haben oder verkaufen wollen,“ „völlig 
unbegruͤndet“ ſei. 

Neuſalz. Im Monat Auguſt fol auf Ans 
regung des Gewerbevereins-Vorſtandes Herrn 


Vor einigen Tagen ſtarb in Paris ein Weib Namens 
Thereſe Figneur im Alter von 84 Jahren, aus Talmoy 
gebürtig; fie lebte in einem Hoſpitium mit einer Penſion 
von 200 Fres., welche ſie ſeit dem Jahre 1800 für ihre 
Militärdienſte bezogen, und im Genuſſe einer zweiten 
Penſton, welche ihr in den letzten Jahren Napoleon III. 
angewieſen hatte. In der That, Thereſe Figneur war 
Dragoner des 15. und 9. Regiments, in welchen fit von 
1793 1812 gedient und an allen Feldzügen der Republik 
und des Kaiſerreichs Antheil genommen hakte; Ne war 
unter dem Namen Sans Gene in der ganzen Armee ber 
kannt. Zur Zeit als vom Comite für die öffentliche 
Geſundheit das Verbot ergangen war, Weiber in die 
Regimenter aufzunehmen, baten alle Generale und 
Offiziere des Pyrenäen⸗Heeees um eine Ausnahme für 
die Figneur, welche auch mittelſt eines ſehr günſtigen 
und für den weiblichen Soldaten ſehr ſchmeichelhaften 
Deeretes zugeſtanden wurde. Unſre Heldin machte ihre 
erſten Proben gegen dle Engländer bei der Belagerung 


Bürgermeiſter Hoffmann, eine Gewerbe⸗Aus⸗ 
ſtellung von Hand⸗ und Fabrik⸗Arbeiten hierſelbſt 
eröffnet werden, zu welcher auch die Künſtler und 
Handwerker der benachbarten Städte Deutſch⸗ 
Wartenberg, Freiſtadt, Beuthen, Glogau und 
1 zur Betheilignng aufgefordert werden 
ſollen. — 0 EN 

Ueber die Petition der Görlitzer Innungen 
an den Landtag können wir heut berichten, daß 
dieſelbe von 15 Innungen unterzeichnet iſt und 
die Beibehaltung der Gewerbe⸗Ordnung von 1845 
und der Verordnung von 1849 bezweckt. Ab⸗ 
weichend von der Petition des Handwerkertages 
will die Görlitzer den Magiſträten und Regierungen 
die bisherigen Funktionen nicht entzogen wiſſen 
und hält die Einrichtung von Gewerberaͤthen nicht 
für nöthig. Ihren Hauptantrag ſucht ſie zu be⸗ 
gründen, indem fie die Behauptung aufftellt, daß 
die völlige Gewerbefreiheit den Gewerbeſtand zu⸗ 
grunde richten und das Publikum offenbar benach⸗ 
theiligen würde. (Hört, hört! —) Für den Fall 
einer Abänderung der beſtehenden Geſetze empfiehlt 
ſie die Einfuͤhrung des ſtrengen Innungszwanges 
und die Uebertragung der Pruͤfungen an Innungs⸗ 
meiſter aus dem Fache des zu Prüfenden aus 
dem Orte, wo ſich derſelbe niederlaſſen will. — 
Ein Probchen dieſes Zunftſegens geben wir 
wiederum in Folgendem: Zwiſchen den Innungen 
der Maler und Tapezierer in Stettin ſchwebte ſeit 
laͤngerer Zeit ein Streit über die Berechtigung 
zum Ankleben von Papiertapeten und Borten zur 
Ausſchmückung der Zimmer. Obgleich dieſe Arbeit 
laͤngſt von den Stubenmalern ausgeübt wird — 
wobei ſich ohne Zweifel das Publikum weit beſſer 
befindet, als wenn es genöthigt wäre, ſich dazu 
der Tapezierer zu bedienen — ſo wurde doch den 
Malern die Berechtigung dazu auf Grund der Be— 
ſtimmungen der Verordnung vom 9. Febr. 1849 
über die Abgrenzung der Gewerbe von den Tapes 
zierern beſtritten. Wie aber jitzt rie Maler-Innung 
bekannt macht, iſt die Entſcheidung der Königl. 
Regierung zu Gunſten der Maler ausgefallen. — 
Es wäre intereſſant zu wiſſen, wieviel unnütze 
Arbeit zur Erörterung dieſer vom Zunftgeiſte her⸗ 
aufbeſchwornen Streitfrage hat aufgewendet wer⸗ 
den müſſen! 


/r 
Lokales. 


In der Sitzung des Gewerbe-Vereins vom 
27. Febr. trug der Sekretär des Vereins das ihm 
übertragene Referat über den Begriff Affociation 
vor, und wurde deren Unterſchied vom Zunftweſen 
der Vorzeit, und der unbedingten Gewerbefteiheit 
erläutert. Es entwickelte ſich eine ſtarke Debalte, 
worauf von dem Vorſitzenden ein Antrag zur 
Abſtimmung geſtellt wurde. 

Denn da Niemand das Zunftweſen in ſei⸗ 
ner alten Form will, und der kleinere Gewerbe⸗ 
treibende, der „Handwerker“, in der unbedingten 
Gewerbefreiheit ſeine Vernichtung erblickt, ſo 


von Toulon, wo ſie Napoleon, der damalb Artillerie 
offizier war, kennen lernte. In einem Zeitraume von 
zwanzig Jahren hatte ſie ſich inmitten ſo vieler tapfern 
Soldaten ausgezeichnet, war eben fo gutmüthig als un» 
erſchrocken, und aus ihrem Munde die von ihr mitge⸗ 
machten Schlachten beſchreiben zu hören, war in der 
That beſonders intereſſant. 


ernennen 


Räthſel. 
Wir Menſchen ſind's in allen Dingen, 
Im Tode ſind wir's nimmermehr, 
Die ſind's, die wir zu Grabe bringen, 
Und grade, die ſind's nicht mehr. 
So lange wir leben, ſind wir's eben 
Vor Geiſt und Angeſicht 
Und eben weil wir leben, 
Sind wir's zur Zeit noch nicht. 


— 


67 
uber zu berathen. Da dieſem Antrage entſprochen [Roggen 58—70 Sgr. Gerſte 50—58 Sgr. 
wurde, fo haben die Gewerbtreibenden Zeit ges || Hafer 30— 32 Sgr. Erbſen 63 — 66 Sgr. 
wonnen, ſich von der Lage der Sache bis dahin Frankenſt. 27. Febr. Weizen 75—83 Sgr. 
ruͤckſichtigung der gegebenen Verhaltniſſe, — Wei⸗ näher zu informiren. Roggen 60 —68 Sgr. Gerſte 51 — 60 Sgr. 
terbildung derſelben im Einklang mit der gewerb⸗ Hafer 29 — 32 Sgr. 
lichen Entwickelung wünſche. Dieſem Antrag Getreidepreiſe Habelſchwerdt, 23. Febr. Weizen 80—90 Sgr. 
wurde ein Anderer entgegengeſtellt, daß es win 5 Roggen 57—60 Sgr. Gerſte 51 — 54 Sgr. 
ſchenswerth erſcheine, die Abſtimmung zu verta⸗ Neurode, 25. Febr. Weizen 75—82 Sgr. | Hafer 23—30 Sgr. 


wurde folgende Faſſung aufgeftellt: daß der Ver⸗ 
ein daruber abſtimmen möge, ob er auf der Grund⸗ 
lage der Korporations- Verpflichtung unter Be⸗ 


gen, und eine größere Anzahl Gewerbetreibende Roggen 58—70 Sgr. Gerſte 50— 55 Sgr. Breslau, 21. Febr. Weizen 90—95 Sgr. 
zu einer Verſammlung aufzufordern, um die ge- || Hafer 26 — 30 Sgr. . Roggen 62 — 63 Sgr. Gerſte 52—57 Sgr. 
eigneten Schritte, dem Abgeordnetenhauſe gegen⸗ Glatz, 26. Febr. Weizen 65 — 88 Sgr. Hafer 32 — 34 Sgr. Erbſen 56 — 60 Sgr. 


— 
Inſer ate. 
Einem hochgeehrten Publikum die ergebenſte 4 

Anzeige, — ich mein bisher in der Kirch⸗Gaſſe Thealer⸗ Anzeige. 
eng 5 Sonntag, den 3 März: Zum Erſtenmale: Das Barfüßle oder: „Die verachtete Waiſe.“ 

Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Geſchäft Ländliches Charakterbild in 5 Akten von Moritz von Reichenbach, nach Auerbachs gleich⸗ 
vom 1. März c. ab, nach dem Ober: benannter Dorf-⸗Geſchichte bearbeitet. (Seitenſtück zur Grille.) 
Ringe in das Haus der verwittw. Frau Färber Montag, den 4. März: (Zum Benefiz für Herr und Frau Lindner.) Der Krämer von 
Halbig verlegt habe und bitte, das mir ge⸗ Glatz oder: „Ein treues Preußenherz.“ Vaterländiſches Gemälde aus dem ſieben⸗ 
ſchenkte Vertrauen auch in meine neue Wohnung jährigen Kriege in 5 Abtheilungen, nach verſchiedenem geſchichtlichen Stoff fuͤr die Buͤhne 
folgen zu laſſen, welches ich jederzeit zu rechtfer⸗ bearbeitet von * * * 
tigen mich ferner beſtreben werde. 1. Abtheilung: „Der Spion.“ 2. Abtheilung: „Die Eheſcheidung.“ 3. Abtheilung: „Der 
Beinlich „ Fleiſchermeiſter u. Wurſtfabrikant. Schlachttag von Landeshut.“ 4. Abtheilung: „Die Erſtürmung von Glatz.“ 5. Abthei⸗ 


lung: „Nach dem Frieden von Hubertusburg,“ oder: „Ein treues Preußenherz.““ 
Mich der Gunſt eines hochgeehrten Publikums empfehlend, erlaube ich mir die Bemerkung, 
daß der Herr Verfaſſer nur eine Aufführung bewilligt. f 


Nach beendigter Inventur verkaufen wir 


„Weiß⸗Waaren und Stickereien“ zu bedeutend i 
f ochachtungsvoll Fr. Lindner, Benefiziant. 
herabgeſetzten Preiſen. Dienſtag, 5. März. Auf vieles Gale biefiger 1225 auswärtiger Theaterfreunde; Berlin 
f Roſenſtock & Comp. wie es weint und lacht. Volksſtück mit Geſang in 6 Akten und 8 Bildern von 
aus St. Gallen und Breslau. Berg und Kaliſch. Muſik von Conradi. Conradi. 


Stand der Bude: gradeüber dem Kaufmann 
Herrn Tauſewald. 


„Aus der Schleſiſchen Zeitung vom 26. Auguſt 1860.“ 
Anzeige. 5 5 Dank ſagung. 
Der auf den 5, dieſes Mts. gg Mit dem größten Vergnügen ftatte ich hierdurch dem Kaufmann Herrn Eduard Groß 


um Verkauf der Nachlaß Effek 8 Fräulein bierſelbſt, am Neumarkt A2 42, meinen herzlichſten Dank ab, indem ich durch unausgeſetzten Ge⸗ 
5 Wostrowska eee 8 brauch der blauen Gartens a 7½ Sgr. feiner ſchon tauſendfach bewährten „Groß' ſchen Bruſt⸗ 
boben, was hierdurch zur öffentlichen Kenntniß Caramellen“ von einem langwierigen Huſten, gegen welches alles früher Angewandte erfolglos 
gebracht wird. blieb, in einem Zeitraum von 3 Tagen gänzlich befreit worden bin, und kann ich gewiſſenhaft die⸗ 


i 5 lben jedem ähnlich Leidend Grund ahr: . 
Hauſchke, Kreis⸗Auktions⸗Kommiſſarius. 8 hing 10. Auguf 1860 n 
er E. Franke, Muſiklehrer, Ketzerberg AR 9. 
Grün ⸗ Garten. r 


1 Von dieſen ächten 
Jeden Sonntag und jeden Mittwoch 
Militair- Concert. „Eduard Groß'ſchen Bruſt⸗Caramellen“ 
(Nachmittag 3 ½ Uhr.) hält ſtets Lager in allen Gattungen: in chamois-Carton 15 Sgr., in blau 7% Sgr., in grün 
Es ladet hierzu ergebenſt ein 3% Sgr., und prima, ſtärkſte Qualität, in Noſa-Gold⸗Carton à 1 Thlr. Jeder Carton trägt die 
Scend zin a Begutachtung des Koͤnigl. Preuß. Sanitäts⸗Rath Dr. Kolley und Hofrath Dr. Gumprecht, Ritter ꝛc. ꝛc. 


Oskar Klie in Glatz. 


Joh. Rother in Wartha. 


mm Sitte, um 
Der unterzeichnete Wohlthatigkeits⸗Verein 


beabfißtigt eine deu Au veranftalten, um H. Lange in Ullersdorf. 
di lbi lelten Geldmittel wie frü 8 7 " 
auch Hinfig Die Tilihe uw geifige Rei der Apotheker Neumann in Wünſchelburg. 


Armen und Kranken in hieſiger Stadtgemeinde 
lindern zu helfen und geſtattet ſich demnach an 
alle die Noth ihrer Mitmenſchen fühlende Herzen 
die ergebene Bitte, durch Anfertigung von Hand⸗ 
arbeiten und Zuwendung von Geſchenken den 
Vereinszweck geneigteſt fördern zu wollen. Jedes 
Mitglied des Vereins wind gern bereit ſein zur 
Annahme deſſen, was immer die Liebe gewähren 
will. Wann und wo die Ausſtellung und die 
Verlooſung der dem Verein zugewendeten Sachen 
ftattfinden ſoll, wird fpäter bekannt gegeben werden. 
Glatz, den I. Marz 1861. 


Der Eliſabeth⸗Verein. 


Hierdurch leiſte den Schuhmacher Reichel’, 
ſchen Cheleuten für die zugefügte Ehrenkränkung 
Abbitte. £ 
Glatz. Anna Piorko. 


—— —— — — 


AWuzeige aus Sachſen. 
C. Kludig, Weißwaaren⸗Fabrikant aus Dresden und Grünhein, 


beſucht den Glatzer Jahrmarkt zum erſten Male mit einem großen Lager von Weißwaaren und 
Stickereien, und verkauft dieſelben zu nachſtehend billigen Preiſen, als: Kragen, das Stück von 
2 Sgr. bis zu 3 Thlr., Negligee-Hauben, à Stuck von 4 Sgr. an, Unterärmel für Damen von 
5 Sgr. an, fein geſtickte Streifen von 5 Sgr. an, Schleier, à Stück von 10 Sgr. an, geſtickte 
Taſchentücher mit und ohne Namen von 5 Sgr. an, geſtickte Garnituren von 15 Sgr. bis 6 Thlr., 
Mantillen von 2 Thlr. an, Schnurenröcke von 25 Sgr. an, Herren-Hemden, das Stück von 
25 Sgr. an, desgleichen eine große Auswahl Herren-Chemiſetts, A Dutzend von 1 Thlr. an, Beffchen 
oder Herrenkragen, à Dutzend von 10 Sgr. an; ferner mache ich die geehrten Herrſchaſten noch 
aufmerkſam auf die neueſten und modernſten Piguee⸗Kragen und Manchetten, ſowie eine große Aus⸗ 
wahl der neueſten Muſter Bettdecken in Damaſt und Wallis und noch mehr in diefes Fach ein⸗ 
ſchlagende Artikel. Wiederverkäufer erhalten beſondern Rabatt. 5 
Um gültige Abnahme bittet C. Kludig. 


N Die Verkauſsbude befindet ſich gegenüber dem Kaufmann Herrn Tauſewald und ſſt an der 
Firma kenntlich. 2 


Zu vermiethen 
und zum I. April zu beziehen iſt ein Quartier mit 3 Stuben, Küche, Boden- und Keller Gelaß bei Hilbert, Frankenſteiner Straße. 
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Bekanntmachung, 

Am Mittwoch, den 6. März ., Nachmittags von 3 Uhr ab, ng follen auf der 
Glatz⸗Reinerzer⸗Chauſſee, Stat. 2 0,16 dis 1,00, die von den Obſtbäumen abgeſchnittenen Aefte 
und alte ausgerodete Baumſtaͤmme, öffentlich an den Meiftbietenden, gegen ſofortige baare Bezahlung 
verſteigert werden, wozu Käufer einladet. 

Glatz, den 26. Februar 1861. 


Der Königliche Bau⸗Inſpektor 


Elabliſſemenls⸗Anzeige. 
Einem hohen Adel und geehrten Publikum der Stadt und Umgegend von Glatz die er⸗ 
gebene Anzeige, daß ich mich hierſelbſt als 


Maurer ⸗Meiſter 


etablirt habe, und bitte mich mit in mein Fach ſchlagenden Aufträgen gütigft beehren zu wollen, 
indem ich mich bemühen werde, das mir zu ſchenkende Vertrauen durch prompte Ausführung zu 


e e ee E. Kiſshauer, Maurermeister, 
wohnhaft in der Wehrmühle. 


Bekanntmachung. 


Die zwiſchen Habelſchwerdt und Mittelwalde belegene Chauſſee-Geld⸗Hebeſtelle Schön— 
feld ſoll in Folge höheren Auftrages vom 1. Juli d. J. ab an den Meiſtbietenden verpachtet 
werden, und iſt hierzu ein Termin 


auf den 2. Mai d. J., von Nachmittags 3 bis 6 Uhr 
in dem Gefchäftslofale des unterzeichneten Haupt-Zoll-Amts anberaumt. 
Die Bietungs⸗ und Verpachtungs⸗Bedingungen imgleichen die Einnahme⸗Verhaͤltniſſe der ge⸗ 
nannten Hebeſtelle können bei dem unterzeichneten Haupt-Amte eingeſehen werden. 
Als Bietungs⸗Caution iſt ein Betrag von 100 Rthlr. baar oder in offentlichen Papieren 
nach dem Courswerthe zu deponiren. 
Mittelwalde, den 26. Februar 1861. 


Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Avis. LE 


Neueſter Beſtimmung zufolge wird fuͤr alles mit der Eiſenbahn in Frankenſtein ankommende 
Frachtgut ein tägliches Lagergeld von ½ Sgr. pro Centner von der Bahnverwaltung berechnet. 
Um den Herren Empfängern in der Grafſchaft Glatz dieſe Einrichtung weniger unbequem und 
empfindlich zu machen, find wir von jetzt ab bereit, allen an uns adreſſirten Gütern freies Lager 
zu geben. — Die Lagerraͤume unſerer neu erbauten Remiſen find zweckmäßig, die Güter verſichert. 

Für Empfangnahme und Abfuhr der Güter von der Bahn berechnen wir nur ½ Sgr. 
pro Centner, ſelbſtverſtändlich bei mindeſtens 10 Centner. 

Bei größeren Poſten von Butter, Garn, Tabak, Eiſen, Hopfen, Mühlſteine, Maſchinen⸗ 
theile, Hölzer, Leinſaat, Baumwolle, Getreide, Kartoffeln laſſen wir je nach Vereinbarung noch eine 
Ermaͤßigung eintreten. 

Holz in Stämmen verladen wir zur Bahn mit 1% Pfg. pro Kubikfuß incl. des regl'ments⸗ 
mäßig zu entrichtenden Einladegeldes. 

Wir ſind überhaupt gern bereit, bei größeren Verladungen, ein ſpezielles Abkommen zu 
treffen und den uns ausgeſprochenen Wünfchen fo viel als möglich entgegen zu kommen, fo wie 
wir auch jede gewuͤnſchte fernere Auskunft auf das Bereitwilligſte ertheilen werden. 


Seifert & Comp. in Frankenſtein, 


Speditions- und Verläͤdungs-Geſchaͤft. 


eee 


Tägliche Bedürfniſſe für Damen. 
C. Schneider aus Sachſen-Gotha 


empfiehlt zum bevorſtehenden Jahrmarkt eine große Partie franzoͤſiſche blauöhrige Nähe 
nadeln, welche die engliſchen in der Güte weit übertreffen und verkauft 100 Stück in 
* 4 Nummern zu 4 Sgr. und 25 Stück zu 1 Sgr., ſowie engliſche Nähnadeln 25 Stück 
* 6 Pf., wie auch Stopf⸗, Schnür⸗, Haar⸗ und Stricknadeln, Hemden- und Manchetten⸗ 
knöpfe, Eiſengarn, Hanfzwirn, Weißleinen und Gummiband; ferner empfehle ich ein 
großes Lager Schnürbänder und Schuhſenkel in Wolle, Seide, Leinen, Eiſen- und Kameel⸗ 
garn, das Dutzend von 9 Pf. bis zu 4 Sgr. Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 

Da ich ſchon eine Reihe von Jahren die größten Städte Deutſchlands beſuche 
und immer mehr Abſatz finde, ſo hoffe ich auch, daß mich die geehrten Herrſchaften von 
Glatz und Umgegend mit ihren Einkäufen recht zahlreich beehren werden. 

* d iſt Die Verkaufsbude befindet ſich fehrägeüber des Gaſthofes zum „ſchwarzen Bär’ 
und i 
r 


an der Siena nn C. Schneider aus Sachſen⸗Gotha. 85 


CCC 


aba 


eee 


. 


Zickelfelle und Kalbfelle 


ſo wie alle anderen rohen Häute, kauft und 

zahlt die höchſten Preife, 8 
P. Mai, 

am Niederringe im Rachwalsky'ſchen Haufe. 


Höchſt wichtig für Jedermann!! 


Garantirt werdende Ratten⸗, Mäufe-, 
Schwaben: und Kornwürmer⸗(RNadikah⸗ 
Vertilgungsmittel empfehlen gegen franco 
Einſendung von 10 Sgr. pro Stück, alle 4 
zu 20 Sgr. und zahlen im Nichtwirkungs⸗ 
falle den doppelten Betrag, der wirklich 
eingezahlt worden, zurück. 

Lenzig & Comp. zu Danzig, 


Ankerſchmiedegaſſe AR 1. 


— i — — ſ＋ſaf.v— ——5;5à 

Ein tüchtiger Buchhalter, 
der geneigt iſt, zugleich die Oberaufſicht eines 
ausgedehnten Glas⸗Fabrik⸗Geſchäfts mit zu 
übernehmen, findet bei einem feften Jahrge⸗ 
halte von 650 Thlr. pro Anno zum 1. 
April c. ein dauerndes Engagement, durch den 
Kaufmann & Agenten 


G. W. Lenzig zu Danzig. 
(Briefe franco) 


Brauerei⸗Verkauf! 


Meine in der Kreisſtadt Strehlen gut ein⸗ 
gerichtete neuerbaute Brauerei nebſt großem 
maſſiven Wohnhauſe bin ich Willens, aus freier 
Hand unter ſoliden Bedingungen zu verkaufen. 
Kaufliebhaber, die das Nähere erfahren wollen, 
haben ſich perſönlich oder in frankirten Briefen 
an mich zu wenden. Revenüen⸗Ertrag 600 Thlr. 

Strehlen, den 27. Februar 1861. 


Carl Pechan, Brauereibeſitzer. 


Eine angerauchte Meerſchaum⸗Spitze 
iſt am 25. Febr. Abends vom Theater bis auf 
die Schwedeldorfer Straße verloren worden. Der 
ehrliche Finder wird erſucht, dieſelbe in der Buch⸗ 
druckerei des Herrn Frommann gegen eine Be— 
lohnung abgeben zu wollen. 


Herr Direktor Conradi wird hiermit erſucht 
das ausgezeichnete Stück von Otto Ludwig: 
Der Erbförſter zur Aufführung zu bringen. 


Mehrere Theaterfreunde. 


Verloren 
wurde ein Roſenkranz mit ſilbernem Kreuzchen 
und einzelnen ſilbernen Perlen. Um Rückgabe 


erſucht Elsner, Cantor. 
Ergebenſte Anzeige. 


Zum bevorſtehenden Jahrmarkte empfehle 
ich alle Sorten der feinſten Wurſt und Raucher: 
fleiſch in größter Auswahl zur gütigen Beachtung. 

Auguſt Michalis, 
Wurſt⸗Fabrikant aus Schweidnitz. 


Mein Stand iſt ſchrägeüber dem Gaſthof „Neu— 
Breslau“ und an der Firma kenntlich. 


Markt⸗Anzeige. 


Das Fabrik-Lager von W Weiß⸗Waaren 
und Stickereien . en gros & en detail von 
Roſenſtock & Comp. 
aus St. Gallen und Breslau, 
befindet ſich während des Marktes in der Bude, ges 
radeuͤber dem Kaufm. Hrn. Tauſewald. 
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